
KUNST

R eglementierungen will sie auf keinen Fall akzeptieren, sagt Eva
 Kotátková, 30, und genauso wenig will sie hinnehmen, dass man

irgendwann glaubt, vorgegebene und gewohnte Anordnungen nicht
mehr verändern zu können. Fremdbestimmung und Verhaltensnormen
sind die Themen der Tschechin, Schule und Erziehung oft ihre Metaphern
für Kontrolle, die sie in Zeichnungen, Collagen, Videos, Installationen,
Skulpturen und Performances umsetzt. Surreal, kafkaesk muten ihre
 Bilder von Kindern oder alten Menschen an, deren Körper Kotátková
mit einem Netzwerk aus Linien, Pfeilen, käfigartigen Konstruktionen
oder Stützen versieht, die sie einengen wie das Kind in der Zeichnung
„Geradesitzen“: Mit fest installiertem Arm- und Rückengestell wird es
auf der Schulbank fixiert. Eigentlich scheinen Kotátkovás Zeichnungen
eindeutig zu sein – aber schützt ein Käfig (siehe Foto) die Umwelt vor
dem darin Gefangenen, oder ist es vielleicht genau umgekehrt?
Martialisch wirken die Käfige, Trichter oder Drehtrommeln in „Educa-
tion Machine“, die symbolisch Kontrolle durch Zwang und Machtmiss-

brauch visualisieren. Aber in ihrer neuen, als Performance-
Bühne angelegten Arbeit sind die Objekte befremdlich und
gleichzeitig alltäglich. Können wir uns von sozialen Normen
wirklich freimachen?, scheint Kotátková zu fragen. Nicht theo-
retisch und psychologisch, sondern sehr persönlich zeigt sie
ihre Ungewissheiten. Und oft komisch. Denn ihr Held und
Vorbild ist nicht Sigmund Freud, sondern Charlie Chaplin. 

INGEBORG WIENSOWSKI

Im Käfig
Maschinen beherrschen die Menschen: Die 
Installationen und Zeichnungen von Eva Kotát-
ková reflektieren die Zwänge des Lebens. 

Kotátková-Collage „Work
of Nature“ (2012): Können

wir uns freimachen?

Eva Kotátková.
Theatre of
Speaking
 Objects. 
Braunschweig.
Kunstverein.
9.3.–12.5.,
www.kunstverein-
bs.de
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Ausstellungen im März

BADEN-BADEN
Elizabeth Peyton. Staatliche Kunsthalle, 9.3.–23.6., www.kunst
halle-baden-baden.de
In ihren 30 Ölbildern und Arbeiten auf Papier aus 20 Jahren
porträtiert die US-Amerikanerin Rock- und Opernstars wie
David Bowie, Pete Doherty oder Jessye Norman in dem
Augen blick, in dem die Musiker vor ihr Publikum treten.

BERLIN
K. H. Hödicke. Malerei, Skulptur, Film. Berlinische Galerie.
Bis 27.5., www.berlinischegalerie.de
Berlin hat K. H. Hödicke geprägt, seit er 1957 in die Stadt kam,
und er wiederum hat die Berliner Kunstszene z.B. mit der ersten
Künstlergalerie „Großgörschen 35“ beeinflusst und während
seiner 30-jährigen Professorenzeit an der Hochschule, wo er
zum Ziehvater der „Neuen Wilden“ wurde. Die Retrospektive
zeigt Gemälde, Skulpturen, Objekte, Filme und Grafik.

DÜREN
Erik Schmidt. Downtown. Leopold-Hoesch-Museum. 10.3.–19.5.,
www.leopoldhoeschmuseum.de 
Den neuen Gemälden des Berliners zu den New Yorker
Camps der Occupy-Bewegung, dem Alltag israelischer
 Plantagenarbeiter oder den botanischen Gärten im Staat
New York werden frühere Bilder zum Thema Stadt und Land-
schaft und Zeichnungen gegenübergestellt. Dazu Filme.

DUISBURG
Gilbert & George. Museum Küppersmühle. 20.3.–30.6.,
www.museum-kueppersmuehle.de
Im Mittelpunkt der rund 70 Bilder des Künstlerduos steht
sein neuer Zyklus „London Pictures“, in dem Gilbert &
George Werbeplakate für Zeitungen benutzen, die auf brutale
und extreme Geschichten aufmerksam machen. Die Künstler
tauchen in den Foto-Tableaus in ihren makellosen Anzügen
oder als Augenpaare im Hintergrund auf.

ESSEN
Blumenfeld Studio: Farbe, New York, 1941–1960. Museum


